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„Frauen spielten damals EINe untergeoranete Religionspädagogischer
Olle |)as entsprach den normalen geordneten Prohblemhorizont
Verhältnissen Deshalb gab %S auch keine ÄpOS-
tellnnen, denn wüurde %S n der IDe| STE- |)ie Themen Geschlecht, Geschlechterverhält-
hen  M MIt diesen Orten versuchte en Schuler MISSE un Gender ehören derzeit den STar
n einernn Unterrichtsgespräc eIner HeOobachte- debattierten Themen Innerhalb der Theologie
ten Religionsunterrichtsstunde die Bedeutung und Kiırche O] werden diese Diskussionen
VOor Frauen n der /eıt Jesu darzustellen un Oft ideologisch eladen geführt. /ur Recdeu-
Clie Haltung der Kırche n der Geschlechterfrage LUNGg vVor Geschlechterverhältnissen n rellglÖ-

verteldigen. Infolge dieser Schüleraussage er Lernprozessen sind n den etzten Jahren
während des Gesprächs entwickelte sich dieses EINe el Vor Veröffentlichungen entstanden

einernn spannenden Alskursiven Austausch Jedoch Heschränkte sIich der wissenschaftliche
DDiskurs zumelst auf EINe theoretische ene,Uuber cdas amalige Hatriarchale System Uund die

eutigen Auswirkungen. Jese HEeschriebene Ohne auf die konkreten rte des religilösen | er-
un DeObachtete Unterrichtssequenz Idete Mens chauen
den Ausgangspunkt un Auslöser für meın FOr- |)as Postulat der Geschlechtergerechtigkeit
schungsproje „Geschlechterverhältnisse' Ist annn Wichtiges Zie| Vor allen Bildungsprozes-
Interaktionen Vor Schulerinnen un Schulern er geworden. Lehrpläne, bildungspolitische
Im Religionsunterricht“”. Stellungnahmen und Rahmenrichtlinien \W@I-

er die Schulen darauf nin, sich thematisch mIT
der Geschlechtergerechtigkeit auselnanderzu-
seEtIzen |iesem Anliegen MMUSS sIich olglic
auch der staatliche Religionsunterricht tellen
Nach Ulrich Riege!l un HMans-Georg Ziehertz

er Begriff „Geschlechterverhältnis WEeISstT m VWea- bedarf %S emnach Im Unterricht auch eINes
centlichen auf die Geschlechteroranung, also die
Beziehung zwischen den Geschlechtern, hın D)ane-

kritisch-konstruktiven Umgangs mIT der aller

hen TE der Begriff für Ine geskriptive Eschrei-
bung der Geschlechterverteilung.
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1.  Religionspädagogischer  
 Problemhorizont

Die Themen Geschlecht, Geschlechterverhält-
nisse und Gender gehören derzeit zu den stark 
debattierten Themen innerhalb der Theologie 
und Kirche. Dabei werden diese Diskussionen 
oft ideologisch beladen geführt. Zur Bedeu-
tung von Geschlechterverhältnissen in religiö-
sen Lernprozessen sind in den letzten 20 Jahren 
eine Reihe von Veröffentlichungen entstanden. 
Jedoch beschränkte sich der wissenschaftliche 
Diskurs zumeist auf eine theoretische Ebene, 
ohne auf die konkreten Orte des religiösen Ler-
nens zu schauen. 

Das Postulat der Geschlechtergerechtigkeit 
ist ein wichtiges Ziel von allen Bildungsprozes-
sen geworden. Lehrpläne, bildungspolitische 
Stellungnahmen und Rahmenrichtlinien wei-
sen die Schulen darauf hin, sich thematisch mit 
der Geschlechtergerechtigkeit auseinanderzu- 
setzen. Diesem Anliegen muss sich folglich 
auch der staatliche Religionsunterricht stellen. 
Nach Ulrich Riegel und Hans-Georg Ziebertz 
bedarf es demnach im Unterricht auch eines 
kritisch-konstruktiven Umgangs mit der bib-

„Frauen spielten damals eine untergeordnete 
Rolle. Das entsprach den normalen geordneten 
Verhältnissen. Deshalb gab es auch keine Apos-
telinnen, denn sonst würde es in der Bibel ste-
hen.“ Mit diesen Worten versuchte ein Schüler 
in einem Unterrichtsgespräch einer beobachte-
ten Religionsunterrichtsstunde die Bedeutung 
von Frauen in der Zeit Jesu darzustellen und 
die Haltung der Kirche in der Geschlechterfrage 
zu verteidigen. Infolge dieser Schüleraussage 
während des Gesprächs entwickelte sich dieses 
zu einem spannenden diskursiven Austausch 
über das damalige patriarchale System und die 
heutigen Auswirkungen. Diese beschriebene 
und beobachtete Unterrichtssequenz bildete 
den Ausgangspunkt und Auslöser für mein For-
schungsprojekt „Geschlechterverhältnisse1 in 
Interaktionen von Schülerinnen und Schülern 
im Religionsunterricht“.

1 Der Begriff „Geschlechterverhältnis“ weist im We-
sentlichen auf die Geschlechterordnung, also die 
Beziehung zwischen den Geschlechtern, hin. Dane-
ben steht der Begriff für eine deskriptive Beschrei-
bung der Geschlechterverteilung.
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Ischen Tradition.“ |)ie biblischen exte, die EINe Stereotypen dienen ZWar zur Vereinfachung der
zentrale Grundlage der christlichen Tradition sind Komplexität der Umweaeilt UNC nelfen, cdas Denken
und die Im Religionsunterricht auf verschliedens- der enscnen erleichtern, jedoch verkurzen
I5 hearbeitet werden sollen, erfordern Von CI cie Realıität Oft Uunzureichend Religion gilt

den Religionslehrkräften EINe hohe Dadagogl- Verwendung eIner stereotypen erspek-
sche Verantwortung, denn Frauen spielten n der tve als feminisiert Beispielsweise Ssind MOTUI-
Ibel Oft MUur EINe Nebenrolle Daneben wira die Onalıtät UNC Sensibilität lerbei Eigenschaften,
dichotome Betrachtung der Geschlechter n der cie Oft mIT Religion verbunden UNC y-
Ibel UuUrc gesellschaftliche ehHalten en DISC Frauen zugeschrieben werden O] han-
Geschlechterkontinuum nfrage gestellt. SO wird delt %S sich vielmehr geschlechterstereotype
auch die rechtliche AÄnerkennung des dritten (JE- Zuschreibungen UNC miIcCht Dlologische Ver-
schlechts vermutlich thematische Auswirkungen anlagungen.”
auf den Religionsunterricht en

Zum Auftrag des Religionsunterrichts hat
Annebelle Pithan rfichtigerweise festgehalten: Fragestellung un
„Aufgabe des Religionsunterrichts Ist 65, Gen- Forschungsziel
derkonzepte UNC -erfahrungen thematisie- |)ie Stuclie verfolgt das Ziel, untersuchen,
ren, reflektieren, tärken Uund irritieren.“ INnwIewelt Geschlechterverhältnisse n Interakti-
Än dieser ÄAussage zeIg sich, dass s micht al- Onen vVvon Schulerinnen UNC Schülern, Insbeson-
eın den Begriff „Geschlecht“ geht, Ondern dere n Unterrichtsgesprächen, EuUulllc werden

Geschlechterverhältnisse können sich forma|cdas weiltreichende Konzept „Gender | He-
SE Konzept geht davon aUS, dass %S sich DeiIm UNC Inhaltlıch innerhalb des Unterrichts zeigen.
Geschlecht miIcht orimar EINe Dlologische Beispielweise können sich aktoren WIE die / U-
Kategorie andelt, Oondern %S respektive SOZ7I3| sammenseTltzundg der Lerngruppe hinsichtlich
konstrulert wirc UNC SOM gesellschaftlichen des Geschlechts Oder spezifische Unterrichts-
UNC kulturellen Einflüssen unterliegt.“ |)ie Ent- themen, die expiizit Oder implizit die Olle UNC
Wicklung der Geschlechtsidentität VOollzieht sich Bedeutung Von Geschlecht thematisieren, auf
n eInem Prozess, der Extrinsisch UNC Intrinsisch die unterrichtliche KommMmuniIkation auswirken.
beeinflusst wird Rollenbilder en O] EINe HIN wWwerllerer FOKUS leg zudem auf der L ehrkraft
WIC  ige Funktion AAIT lIc auf cdas erwartbare Dositionlert sich diese thematisch?
Verhalten der Schüler/-innen andet Man chnell Grundsätzlich Ist davon auszugehen, dass
PE den geschlechtsspezifischen Stereotypen. sIich cdas Geschlecht un die Cdamlıt zugeschrie-

enen Rollenmuster Im Religionsunterricht 7Z@1-
gen und SOMI die Bedeutung des GeschlechtsVgl Riegel, Ulrich/Ziebertz, Hans-Georg: Geschlech-

tergerechtes .ernen m Religionsunterricht.In: Häger, n vielen spekten des Religionsunterrichts
Georg/Leimgruber, Stephan/Ziebertz, Hans-Georg SIC  ar wirel Stefanie Rieger-Goertz Malt hlierzu
(Hg.) Religionsdidaktik. -ın | eittfaden tür T-

Ausbildung und eruf, München 2017 2, 287300 fest:„In Bildungsprozessen wird Geschlecht
‚gelernt‘ un vermittelt 1es geschlieht MeIlsPithan, Annehbelle VWO STE| die geschlechterbe-

VWAISSTE Religionspädagogik? n} Qualbrink, Andrea/ zwischen den Zeilen, Ohne dass cdas Geschlecht
Pithan, Annebelle/Wischer, AMariele' Geschlechter -
den Perspektiven tür eiınen genderbewussten Reli-
gionsunterricht, Gütersioh 2017 1, 62-7/8,
Vgl Athenstae: Ursula /Alfermann, Orotnee‘ GE - Vgl Riegel, Ufrich ännlichkeit(en) das C -
cschlechterrollen und Ihre Folgen. -Ine sozlalpsycho- AÄAndere der religionsdidaktischen Genderdebat-
logische Betrachtung, Stuttgart 2017 1, n} RDB 2/2015, 5—21, 177.
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lischen Tradition.2 Die biblischen Texte, die eine 
zentrale Grundlage der christlichen Tradition sind 
und die im Religionsunterricht auf verschiedens-
te Weise bearbeitet werden sollen, erfordern von 
den Religionslehrkräften eine hohe pädagogi-
sche Verantwortung, denn Frauen spielten in der 
Bibel oft nur eine Nebenrolle. Daneben wird die 
dichotome Betrachtung der Geschlechter in der 
Bibel durch gesellschaftliche Debatten um ein 
Geschlechterkontinuum infrage gestellt. So wird 
auch die rechtliche Anerkennung des dritten Ge-
schlechts vermutlich thematische Auswirkungen 
auf den Religionsunterricht haben.

Zum Auftrag des Religionsunterrichts hat 
Annebelle Pithan richtigerweise festgehalten: 
„Aufgabe des Religionsunterrichts ist es, Gen-
derkonzepte und -erfahrungen zu thematisie-
ren, zu reflektieren, zu stärken und zu irritieren.“3 
An dieser Aussage zeigt sich, dass es nicht al-
lein um den Begriff „Geschlecht“ geht, sondern 
um das weitreichende Konzept „Gender“. Die-
ses Konzept geht davon aus, dass es sich beim 
Geschlecht nicht primär um eine biologische 
Kategorie handelt, sondern es respektive sozial 
konstruiert wird und somit gesellschaftlichen 
und kulturellen Einflüssen unterliegt.4 Die Ent-
wicklung der Geschlechtsidentität vollzieht sich 
in einem Prozess, der extrinsisch und intrinsisch 
beeinflusst wird. Rollenbilder haben dabei eine 
wichtige Funktion. Mit Blick auf das erwartbare 
Verhalten der Schüler/-innen landet man schnell 
bei den geschlechtsspezifischen Stereotypen. 

2 Vgl. Riegel, Ulrich / Ziebertz, Hans-Georg: Geschlech-
tergerechtes Lernen im Religionsunterricht. In: Hilger, 
Georg / Leimgruber, Stephan / Ziebertz, Hans-Georg 
(Hg.): Religionsdidaktik. Ein Leitfaden für Studi- 
um, Ausbildung und Beruf, München 2012, 387–399.

3 Pithan, Annebelle: Wo steht die geschlechterbe-
wusste Religionspädagogik? In: Qualbrink, Andrea / 
Pithan, Annebelle / Wischer, Mariele: Geschlechter bil-
den. Perspektiven für einen genderbewussten Reli-
gionsunterricht, Gütersloh 2011, 62–78, 76.

4 Vgl. Athenstaedt, Ursula / Alfermann, Dorothee: Ge-
schlechterrollen und ihre Folgen. Eine sozialpsycho-
logische Betrachtung, Stuttgart 2011, 9.

Stereotypen dienen zwar zur Vereinfachung der 
Komplexität der Umwelt und helfen, das Denken 
der Menschen zu erleichtern, jedoch verkürzen 
sie die Realität oft unzureichend. Religion gilt – 
unter Verwendung einer stereotypen Perspek-
tive – als feminisiert. Beispielsweise sind Emoti-
onalität und Sensibilität hierbei Eigenschaften, 
die oft mit Religion verbunden und stereoty-
pisch Frauen zugeschrieben werden. Dabei han-
delt es sich vielmehr um geschlechterstereotype 
Zuschreibungen und nicht um biologische Ver-
anlagungen.5 

2.  Fragestellung und  
 Forschungsziel
Die Studie verfolgt das Ziel, zu untersuchen, 
inwieweit Geschlechterverhältnisse in Interakti-
onen von Schülerinnen und Schülern, insbeson-
dere in Unterrichtsgesprächen, deutlich werden. 
Geschlechterverhältnisse können sich formal 
und inhaltlich innerhalb des Unterrichts zeigen. 
Beispielweise können sich Faktoren wie die Zu-
sammensetzung der Lerngruppe hinsichtlich 
des Geschlechts oder spezifische Unterrichts-
themen, die explizit oder implizit die Rolle und 
Bedeutung von Geschlecht thematisieren, auf 
die unterrichtliche Kommunikation auswirken. 
Ein weiterer Fokus liegt zudem auf der Lehrkraft: 
(Wie) positioniert sich diese thematisch?

Grundsätzlich ist davon auszugehen, dass 
sich das Geschlecht und die damit zugeschrie-
benen Rollenmuster im Religionsunterricht zei-
gen und somit die Bedeutung des Geschlechts 
in vielen Aspekten des Religionsunterrichts 
sichtbar wird. Stefanie Rieger-Goertz hält hierzu 
fest: „In Bildungsprozessen wird […] Geschlecht 
‚gelernt‘ und vermittelt. Dies geschieht meist 
zwischen den Zeilen, ohne dass das Geschlecht 

5 Vgl. Riegel, Ulrich: Männlichkeit(en) – das vergesse-
ne Andere der religionsdidaktischen Genderdebat-
te. In: RpB 72/2015, 15–21, 17f.
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uscrucklich zu ema geworden Ware 6 tunden. Hinsichtlich der Auswertung des |)a-
Auf Grundlage hestehender eligionspädago- tenmaterlals gent die Arbeit triangulativ VOT.

ischer un gendersensibler Theorien VAZTT| die Schwerpunkt der Arbaeit Dildet cdie Analyse
Forschungsarbeit cdas ema tiefer durcharin- der Interaktionen, die Im Dlenum für alle Sicht-
dgenN, cdas Interaktionsverhalten der chüuler/- bar stattAnden. ] sInd cıe Unterrichtsge-
ınnen Hesser verstehen präche vVor zentraler Bedeutung. SO wurden

|)ie zentrale rage der Arbeit autet 'eiche Im ersien Schritt cıe Unterrichtsstunden Uurc
Olle spielen das Geschlechterverhältnis die annn Ratingverfahren au  W:  el, cdie Ober-

Mächenstruktur hinsichtlic der SozilalformenGeschlechter D] der Unterrichtsbeteiligung UNC
Unterrichtsthematik n qualitativer UNC quanti- eıne Sozialform, Lehrer/-Innenvortrag, FIN-
atıver Betrachtung? zelarbeit, Partner/-innenarbeit, Gruppenarbeit,

Rasultierend AUS dieser Fragestellung CrUd- Schüler/-iInnenvortrag, Unterrichtsgespräch) Of-
en sIich während der Forschungsarbeit VOeTr- fenzulegen. Von den gefundenen Unterrichts-
schliecene Tell- un Unterfragen. SO Wirft die gesprächen wurden ZWwWEeI ausgewählt, 8712) enen
Stuclie anderem einen Blic  rauf, OD sich „Geschlecht“” (In)direkt zu ema wirce |)Ie-
Im Religionsunterricht Themen en assen, werden einerausführlichen sequenziellen (Je-
8127 enen Geschlechterverhältnisse hesonders sprächsfeinanalyse* unterzogen.
EuUuUllc werdcden 'eliche prache wird Vor den Als welrterer Schritt wird cdas Videomateria|
Schulerinnen Uund Schulern SOWIE der L ehrkraft mMI der Qualitativen Inhaltsanalyse” mach
verwendet? Ist diese geschlechtergerecht un MIllpp Mayring au  W:  el Ur Clie Äuswer-
hat CI Auswirkungen auf cdie Dehandeln- LUNGg des Videomaterlals wurde / wird Uurc DrI-
den Themen? erden stereoLype Denkmuster mar Induktives orgehen en Kategoriensystem
thematisiert un dekonstrulert? VWıie wird mIT entwickelt, cdas Cdazu dient, cdie Geschlechter-
Texten un Materlalien Uumg  en? 'erden verhältnisse n Schüler/-Innen-, Lehrer/-innen-
diese gendersensibel eingeordnet? aäußerungen un Unterrichtsinhalten iden-

tiizieren, strukturieren un analysieren.
|)ie bestimmung un Zuoranung den Kate-

Methodologischer ZUGAaANGg und
methodisches Vorgehen

BO] der Studclie andelt R5 sich EINe qualitativ- HIerzu annn auf den Videopool AaUuUs der empirischen
Forschungsgruppe Unter der Leitung VOT1 nnexplorative Arbeit SI verfolgt hierzu enen QUd- Reese-Schnitker zurückgegriffen werden. Von der

Itativ-Interpretierenden ÄAnsatz Zie|l der Arbaeit Ist Forschungsgruppe wurden Unterrichtsstun-

05, micht alleın mM wissenschaftlicher Theori- den verschiedenen chulen n Hessen und NIe-
dersachsen aufgenommen und mIT Jic| auf die

en das DeOobachtete Geschehen beschreiben, ynamiken VOT1 Unterrichtsgesprächen empirisch
ondern Aaus den Beobachtungen heraus csollen untersucht DITZ ulnahmen wurden mit jeweils ZWEI
INAU  IV MeUue Frkenntnisse gesammelt werden Kameras durchgeführt. -Ine Kamera \AFATr test

montiert, die andere konnte hinten m KlassenraumKorn der Arbeit Ist die Auswertung un Äna- varlabel Dedient werden.
yse VOor videografierten Religionsunterrichts- Reese-Schnitker, nnNegret: ntera  Ive LernproZzeSs-

m Kontext Hiblischen . ernens. -Ine sequenziel-
e Gesprächsteinanalyse. n} Schambeck, MirJamn / Rie-
gel, Ulrich (Hg.) VWas m Religionsunterricht au
Wege und Ergebnisse religionspädagogischer UIn-
terrichtsforschung, reiburg Br. 2017 S, 233-)251

Rieger-Goertz, efanıe Geschlechterbilder n der KAa- Mayrıng, Philipp: Qualitative Inhaltsanalyse. Grundla-
tholischen Erwachsenenbildung, Rielefeld 2008, gEen und Techniken, emneım 2017
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ausdrücklich zum Thema geworden wäre.“6 
Auf Grundlage bestehender religionspädago-
gischer und gendersensibler Theorien will die 
Forschungsarbeit das Thema tiefer durchdrin-
gen, um das Interaktionsverhalten der Schüler/-
innen besser zu verstehen.

Die zentrale Frage der Arbeit lautet: Welche 
Rolle spielen das Geschlechterverhältnis / die 
Geschlechter bei der Unterrichtsbeteiligung und 
Unterrichtsthematik in qualitativer und quanti-
tativer Betrachtung?

Resultierend aus dieser Fragestellung erga-
ben sich während der Forschungsarbeit ver-
schiedene Teil- und Unterfragen. So wirft die 
Studie unter anderem einen Blick darauf, ob sich 
im Religionsunterricht Themen finden lassen, 
bei denen Geschlechterverhältnisse besonders 
deutlich werden. Welche Sprache wird von den 
Schülerinnen und Schülern sowie der Lehrkraft 
verwendet? Ist diese geschlechtergerecht und 
hat sie Auswirkungen auf die zu behandeln-
den Themen? Werden stereotype Denkmuster 
thematisiert und dekonstruiert? Wie wird mit 
Texten und Materialien umgegangen? Werden 
diese gendersensibel eingeordnet? 

3.  Methodologischer Zugang und  
 methodisches Vorgehen
Bei der Studie handelt es sich um eine qualitativ-
explorative Arbeit. Sie verfolgt hierzu einen qua-
litativ-interpretierenden Ansatz. Ziel der Arbeit ist 
es, nicht allein mithilfe wissenschaftlicher Theori-
en das beobachtete Geschehen zu beschreiben, 
sondern aus den Beobachtungen heraus sollen 
induktiv neue Erkenntnisse gesammelt werden.

Kern der Arbeit ist die Auswertung und Ana-
lyse von videografierten Religionsunterrichts-

6 Rieger-Goertz, Stefanie: Geschlechterbilder in der ka-
tholischen Erwachsenenbildung, Bielefeld 2008, 9.

stunden.7 Hinsichtlich der Auswertung des Da-
tenmaterials geht die Arbeit triangulativ vor. 

Schwerpunkt der Arbeit bildet die Analyse 
der Interaktionen, die im Plenum für alle sicht-
bar stattfinden. Dabei sind die Unterrichtsge-
spräche von zentraler Bedeutung. So wurden 
im ersten Schritt die Unterrichtsstunden durch 
ein Ratingverfahren ausgewertet, um die Ober- 
flächenstruktur hinsichtlich der Sozialformen 
(keine Sozialform, Lehrer/-innenvortrag, Ein-
zelarbeit, Partner/-innenarbeit, Gruppenarbeit, 
Schüler/-innenvortrag, Unterrichtsgespräch) of- 
fenzulegen. Von den gefundenen Unterrichts-
gesprächen wurden zwei ausgewählt, bei denen 
„Geschlecht“ (in)direkt zum Thema wird. Die- 
se werden einer ausführlichen sequenziellen Ge- 
sprächsfeinanalyse8 unterzogen. 

Als weiterer Schritt wird das Videomaterial 
mithilfe der Qualitativen Inhaltsanalyse9 nach 
Philipp Mayring ausgewertet. Für die Auswer-
tung des Videomaterials wurde / wird durch pri-
mär induktives Vorgehen ein Kategoriensystem 
entwickelt, das dazu dient, die Geschlechter-
verhältnisse in Schüler/-innen-, Lehrer/-innen-
äußerungen und Unterrichtsinhalten zu iden-
tifizieren, zu strukturieren und zu analysieren. 
Die Bestimmung und Zuordnung zu den Kate-

7 Hierzu kann auf den Videopool aus der empirischen 
Forschungsgruppe unter der Leitung von Annegret 
Reese-Schnitker zurückgegriffen werden. Von der 
Forschungsgruppe wurden ca. 60 Unterrichtsstun-
den an verschiedenen Schulen in Hessen und Nie-
dersachsen aufgenommen und mit Blick auf die 
Dynamiken von Unterrichtsgesprächen empirisch 
untersucht. Die Aufnahmen wurden mit jeweils zwei 
Kameras durchgeführt. Eine Kamera war vorne fest 
montiert, die andere konnte hinten im Klassenraum 
variabel bedient werden.

8 Reese-Schnitker, Annegret: Interaktive Lernprozes-
se im Kontext biblischen Lernens. Eine sequenziel-
le Gesprächsfeinanalyse. In: Schambeck, Mirjam / Rie-
gel, Ulrich (Hg.): Was im Religionsunterricht läuft. 
Wege und Ergebnisse religionspädagogischer Un-
terrichtsforschung, Freiburg i. Br. 2018, 233-251.

9 Mayring, Philipp: Qualitative Inhaltsanalyse. Grundla-
gen und Techniken, Weinheim 2015.
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gorien tellen Hereits einen Interpretationsakt 0121 der Gottesfrage zeig sich diese Hesondere
cdar. Nach Ähbschluss der Erfassung der Katego- Bedeutung. Beispielsweise ctellt OInNe Schüule-
ren werden diese au  W  el n fast „Gott Ist atler und Mutter*'!' Auf ıe

|)Ie Gesprächsfeinanalysen vVor ZWEI Finzel- Nachfrage des Lehrers, \MNIE ıe Schulerin das
fällen bılden den wWwelrlteren empirischen Zugang meınt, SIE verschliedene geschlechter-
der Stuclie. SI6 Orlentiert sich lerbei den stereotype Charaktereigenschaften Vo M ut-
Grundprinzipilen der Selektivität, Sequenzlalität tern und Vatern [DIeses Beispiel zeig
und Sinnstrukturen.'® Im turn-by-turn-Verfah- DITS Schüler/-innen csetIzen sich innerhalb
rer werden cdie vorher transkriblerten Gesprä- des Unterrichts Z\W ar MÜSC mMIT den gesell-
che Iinterpretativ etrachtet HIN wichtiger Fak- cchaftlichen Verhältnissen damals \NVIO heute
LOr n dieser Auswertung Ist die Herstellung Vor auseinander, gleichzeitig reproduzlieren CI
multiplen Esarien amı dIieses erreicht wird, Geschlechterrollenbilder.
wurden und werden Clie Vicdeos n eIner nier- en diesen nhaltlichen Betrachtungen
pretationsgruppe au  W  el deuten Ergebnisse der formalen Äuswer-

LUNg auf EINe ungleiche Geschlechterbeteili-
qUuNd Im Unterricht allal DITZ Analysen der \WM@I-

rSte ErgeDbnisse un Unterrichtsvideos werden zeigen, ob sIich
Persperktiven dIieses auch dort bestätigt.

In der bisherigen Auswertung der Unterrichts- Nach ÄAhbschluss der Auswertungen Ist %S cdas
VIdeos zeigen SsIich deutliche AÄnzeichen, dass Ziel, Clie Ergebnisse n die aktuellen DDiskurse zur

das Geschlecht nhaltlıch \NVIO formal OInNne M:E geschlechtergerechten Pädagogik einzubrin-
eutung m Religionsunterricht hat SO ıra gen un mögliche Handlungsempfehlungen
dasGeschlechtinvielen Deobachteten 5Sequen- für EINe geschlechtergerechte religionsunter-
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gorien stellen bereits einen Interpretationsakt 
dar. Nach Abschluss der Erfassung der Katego- 
rien werden diese ausgewertet. 

Die Gesprächsfeinanalysen von zwei Einzel-
fällen bilden den weiteren empirischen Zugang 
der Studie. Sie orientiert sich hierbei an den 
Grundprinzipien der Selektivität, Sequenzialität 
und Sinnstrukturen.10 Im turn-by-turn-Verfah-
ren werden die vorher transkribierten Gesprä-
che interpretativ betrachtet. Ein wichtiger Fak-
tor in dieser Auswertung ist die Herstellung von 
multiplen Lesarten. Damit dieses erreicht wird, 
wurden und werden die Videos in einer Inter-
pretationsgruppe ausgewertet. 

4.  Erste Ergebnisse und  
 Perspektiven
In der bisherigen Auswertung der Unterrichts-
videos zeigen sich deutliche Anzeichen, dass 
das Geschlecht inhaltlich wie formal eine Be-
deutung im Religionsunterricht hat. So wird  
das Geschlecht in vielen beobachteten Sequen-
zen explizit oder implizit zum Thema. Gerade  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

10 Englert, Rudolf / Hennecke, Elisabeth / Kämmerling, 
Markus: Innenansichten des Religionsunterrichts. 
Fallbeispiele – Analysen – Konsequenzen, München 
2014, 37.

bei der Gottesfrage zeigt sich diese besondere 
Bedeutung. Beispielsweise stellt eine Schüle-
rin fest: „Gott ist Vater und Mutter.“11 Auf die 
Nachfrage des Lehrers, wie die Schülerin das 
meint, führt sie verschiedene geschlechter- 
stereotype Charaktereigenschaften von Müt- 
tern und Vätern an. Dieses Beispiel zeigt: 
Die Schüler/-innen setzen sich innerhalb 
des Unterrichts zwar kritisch mit den gesell-
schaftlichen Verhältnissen damals wie heute 
auseinander, gleichzeitig reproduzieren sie 
Geschlechterrollenbilder. 

Neben diesen inhaltlichen Betrachtungen 
deuten erste Ergebnisse der formalen Auswer-
tung auf eine ungleiche Geschlechterbeteili-
gung im Unterricht hin. Die Analysen der wei-
teren Unterrichtsvideos werden zeigen, ob sich 
dieses auch dort bestätigt. 

Nach Abschluss der Auswertungen ist es das 
Ziel, die Ergebnisse in die aktuellen Diskurse zur 
geschlechtergerechten Pädagogik einzubrin-
gen und mögliche Handlungsempfehlungen 
für eine geschlechtergerechte religionsunter-
richtliche Praxis zu generieren.

11 Bei der zitierten Aussage handelt es sich um eine 
Originaläußerung einer Schülerin.
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